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Kinder vorâerWrrestze/ie
Erzählung von
Anna Bellmont

Illustration von

H. Tomamiche!

« Es isch eine im Chefi », heisst es

nach Schulschluss. Der Heiri hat es vom
Köbi, der Köbi hat es vom Hans, und der
Hans hat es von Ruedis Schwesterchen.
Ruedis Schwesterchen ist noch schulfrei,
aber bereits dem Nachmittagsschlaf
entwachsen, und so entgeht ihr selten ein
Dorfereignis.

Leider hat Roseli den Verhafteten
nur von weitem gesehen. Er verschwand
gerade im « Chefi », als es um die Ecke
gelaufen kam. Gleich darauf hatte der
Landjäger die Türe zugezogen und
abgeschlossen. Den Schlüssel hatte er in den
Sack gesteckt.

« Het er ä Ruusch ka? » wird Roseli

bestürmt. « Isch es ä Grosse gsi? än Alte?
äTigge? än Unheimliche?» fahren andere
dazwischen. « LIet em der Landjeger der
Revolver abgnuu? » will einer wissen.

Solche Fragen feuern Roselis Phantasie

mächtig an. « Ja, ja, än unige isch
es gsi », beteuert es und reisst seine Äuglein

zu eindrucksvoller Rundung auf.
« Und än elände Ruusch het er ka, er isch
schier nüd zur Tür ynekuu. »

Auf diese Schilderung hin stellt das

Röttlein den einmütigen Vormarsch auf
die Arrestzelle, der es sich bereits bis auf
wenige Schritte genähert hat, ebenso
einmütig einen Augenblick ein.

« Es isch ja fascht ä nüüs Schloss! »

wirft einer beruhigend in das eingetretene
Schweigen.

Nun setzen sich die Kinder auf eine
Beige ausgedienter Telephonstangen, die
neben der Zellentüre liegen. Hoch oben
ist das gut vergitterte, aber geöffnete
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« Ds iscd sins Znr Ddeli », deisst es

nocd Lcdnlscdlnss, Der Idsiri dot ss vonr
Xödi, der ldödi dot ss vorn Hans, nnd cier

Dons dot ss von ldnsdis Lcdwestsrcden.
Idnsdis Lcdwsstercdsn ist nocd scdnllrei,
oder dersits dein dlocdinittogsscdlod snt^
rvocdsen, nnci so sntgsdt idr selten ein
Dorlsreignis,

deider dot ldoseli äsn Verdoltsten
nnr von weitsrn gessdsn. Dr verscdrvond
gerode irn « Ldsli », ois ss nnr die Dcde

gsloulsn dorn, Dleicd doronl dotts der

dondjögsr die Inre ^ugs^ogsn nnd odgs-
scdiosssn. Den Lcdlnsssl dotts er in den
Locd gsstecdt,

« Dst er ö ldunscd do? » wird ldoseli

dsstnrrnt, « Ised ss ö Drosse gsi? ön »Vlte?

öddggs? ön Ilndsinrlicds?» lodren ondsre
do^wiscdsn. « list sin der dondjsgsr der
ldevolvsr odgnnn? » will einer wissen,

Lolcds Drogen kensrn ldosslis ddon^
tosis rnöcdtig on, « do, jo, on nnigs iscd
ss gsi », dsteusrt ss nnd reisst seine /^ng^
Isin ?n eindrncdsvollsr ldnndnng ond,

^ Dnd ön slönde ldnnscd det sr do, sr ised
scdisr nnd xnr dur vnsdnn, »

rdnl diese Lcdildernng din stellt dos

ldöttlsin dsn sinnrntigsn Vorinorscd onl
dis Arrestzelle, der es sied dsrsits dis onl
wenige Lcdritts gsnödert dot, sdsnso sirv
rnntig einen /Vngendlicd ein,

« lds iscd jo loscdt ö nnns Lcdloss! »

wirlt einer derndigend in dos eingetretene
Lcdwsigen,

Dun setzen sicd die Xindsr onl eins
Zeige ousgedisntsr 'dslspdonstongen, die
nedsn der ^sllsntürs liegen, Docd oden
ist dos gut vergitterte, oder gsöldnete

43



Zellenfenster. Stillschweigend vermeidet
jedes den Platz unter der unheimlichen
Öffnung.

Kaum sind die vielen Beine zur Ruhe
gekommen, als einer aufsteht und mit den

genagelten Schuhen gegen die Türe poltert.
« Wer bisch? » schreit er dazu.

Stille.
« Schlafsch? »

Stille.
« Ruuschma vu Äneda, het es Schöp-

peli Wy ka », singen die Kinder spottend.
Roselis Vorschulsopran schwingt obenauf.

Dazwischen wird die schwere Eichentüre

kräftig mit Fäusten und Füssen
bearbeitet. Plötzlich glaubt einer, ein
Geräusch gehört zu haben.

« Er chunnt », ruft er gellend und
springt davon, die andern mit grossem
Geschrei hintendrein. Sobald sie sich
durch ein nahes Wohnhaus etwas
gesichert fühlen, wagen sie zurückzuschauen.
Und wie sie sehen, dass die Türe unversehrt

ist, kehren sie mutig zurück und
eröffnen ein neues Trommelfeuer. Bis
wieder einer mit überscharfem Gehör
schrill zur Flucht aufruft. Das wiederholt
sich etliche Male — in Wirklichkeit ist
das Pöppeln nach wie vor erfolglos. Nicht
das geringste Geräusch verrät eine
bewohnte Zelle.

«Er isch am Änd gstorbe», werweist
Roseli.

Köbi lacht : « Dä wämmer emal ä

chlei Toti erwegge! » Er nimmt einige
Steinchen und wirft sie durchs Gitter.
Die übrigen folgen seinem Beispiel, mit
leichter Steigerung der Wurfgeschoss-
grösse.

Wie aber auch diese Attacke erfolglos

bleibt, beginnt man an Roselis
Zuverlässigkeit zu zweifeln. « Es wird der träumet

ha! » werfen sie ihm vor.
Das beleidigte Roseli überlegt

schnell, wie seine Ehre zu retten sei.

« Mä sött em villicht öppis z'esse

ynewerfe — er het villicht au Hunger! »

rät es diplomatisch. Das leuchtet den

übrigen ein; aber leider befördert kein
einziger umgestülpter Hosensack etwas
anderes zutage als Taschentücher, Schnüre,
Brosmen und etwa ein rostiges Federmesser.

Doch Roseli gibt sich nicht geschlagen:

«Ich guh gu Schlüsselblüemli sueche
— villicht het er d'Blueme gerä. »

Die Buben lachen über die
Weltfremdheit Roselis, lassen es aber in
Ermangelung eigener, besserer Vorschläge
gewähren. « Es isch halt ebe es Maitli »,
stellen sie fest und ziehen die Mundwinkel

herab. Kaum aber ist Rösli um die
Ecke, als in Heiri eine Idee zündet. Mit
Schweigen befehlender, auf den Mund
gehaltener Hand stürzt er sich auf Roselis

Babywagen und reisst die Puppe Annemarie

unsanft aus den Linnen. Mit einem
weitern Gump gelangt er hinter des Gärtners

Haus und holt sich eine Bohnenstange.

Unter verhaltenem Freudengeheul
spiesst er die Puppe auf den Stickel und
bändigt ihre Röcke mit einer Schnur.
Wie eine Besenstielhexe schiesst sie zum
Zellenfenster empor. Mit starren Augen
schaut Annemarie durch das Gitter in die
dunkle Zukunft. Aber Heiri lässt ihr
keine Zeit zu langen Betrachtungen, er
streift sie von der Stange, und kopfüber
verschwindet sie.

In der Zelle bleibt es still. In kernigen

Worten bezweifeln die Buben Pvoselis

Es ist möglich, dass der Bundesrat im Recht war, die Basler Initiative

für das Verbot ausländischer politischer Organisationen
zurückzuweisen. Aber sicher ist es seine dringende Pflicht, Vorkehrungen
zu treffen, die diese Initiative entbehrlich machen.

Die Herausgeber des Schweizer-Spiegels.
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/.sllenlsnstsr. Ltlllscliveigenà vsrrnsiàet
jsàes àsn Llut? unter àsr unlisiinliclisn
Olknung.

Laurn sinà àis vielen Leins ?ur Lude
gelioininsn, als einer uulstslit unà init àsn
genagelten Scliulrsn gegen àis Lüre poltert.

« 'Wer discli? » sclireit er àu?u.

Stills.
« Scdlulscli? »

Stille.
« Luuscliina vu ^.neàa, list es Scliöp-

pell M)r lcu », sinken àis Kinder spottend.
Loselis Vorscdulsopran sclivingt odenuul.

Oa7,viscdön virà àis sclivere Liclisin
türe lcräktig nrit Fäusten und Lüsssn de^

ardsitst. Llöt?licli glaudt einer, sin (le-
räuscd gsdört ?u liudsn.

« Lr cliunnt », rukt er gellend unà
springt davon, àis andern init grosssin
(lssclirsi dintsnàrein. Sodalà sis sicli
àurcli ein naliss Molindaus etvas gssi-
clrert lüdlen, vugsn 8Ìs ^.urücltzuscduusn.
lànà vis 8Ìe sslisn, dass àis Lure unvsr-
sslirt ist, Icsdrsn 8Ìs inutig zurüclc unà
srölknsn ein neues Lroininelksusr. Lis
visàsr einer init üderscliurlsrn (lsdör
sclirill zur Lìuclit uulrult. Des visàsrliolt
sicli stliclis IVlale — in MirVliclilcsit ist
dus Löppsln nucli vie vor srlolglos. IVIicdt
àas geringste (lsrüuscd verrät eins ds^

vodnts vielle.

«Lr iscli uni Xnà gstords», vsrveist
Loseli.

Ködi luclit: « L>ä vàrninsr einal ä

cdlsi Loti srvsggs! » Lr niinint einige
Stsincdsn unà virlt sis durclis dritter.
Die üdrigen Folgen ssinein Lsispiel, init
leicliter Steigerung àsr Murlgescdoss-
grosse.

Mie adsr aucli àisss ^Vttuclce erlolg-
los dleidt, lisginnt inan un Loselis ^.uvsr-
lässiglceit zu zveilsln. « Ls virà àsr trau-
inst Lu! » verlsn sis iliin vor.

Das dslsidigte Loseli ülisrlsgt
sclinell, vis seins Llire zu retten sei.

« Via sött ein villiclit öppis z'esse

Msverls — er list villiclit uu Hunger! »

rut es àiploinatiscli. Das lsuclitst àsn
ülzrigsn ein; ulier lelàsr dslördert lrsin
sinniger uingestülpter Ilossnsaclc stvus
unàsres zutage uls Lasclrsntücdsr, Sclinurs,
Lrosinsn unà stvu ein rostiges Lederniss^
ssr. Oocli Loseli gilit sicìi niclit gssclila-
gsn: «Icli guli gu Sclilüssöllzlüsinli sueclis
— villiclit list er à'Lluenis gerü. »

L>is Lulisn luclisn ìilisr àis MelL
Irsinàdeit Loselis, lussen es ulier in Lr-
niungslung eigener, lzesssrsr Vorscdlägs
gsvülirsn. « Ls iscli liult élis es Vluitli »,
stellen sis Fest unà zisden àis IVluiiàvin^
Icel lisruli. Xauin ulier ist Lösli uni àis
Lclcs, uls in Ilsiri sine làse zündet. ÌVlit
Scliveigsn dslsdlenàsr, aul àsn Vlunà
gsliultsner Hand stürzt er sicli aul Loss-
lis Lad^vugen unà rsisst àis Luppe .Vune-
niurie unsanlt sus àsn Linnen. IVlit sineni
vsitern tluinp gslungt sr liinter àss (lärt-
ners Iluus unà liolt sicli sine Lodnen-
stunge. Unter verliultensin Lrsuàengslisul
spissst er àis Luppe uul àsn Sticlesl unà
liûnàigt ilire Löclcs init einer Sclrnur.
Wie sine Lsssnstislliexs scliissst sis ?urn
^sllsnlsnstsr einpor. IVlit sturren iVugsn
scliuut ^Vniisinuris àurcli àus (litter in àis
àunlcle ?Iulcunlt. iVlzer llsiri lässt ilrr
Icsins ?Ieit ?u langen Letraclitungsn, sr
strsilt sie von àsr Stunge, unà lcoplülzsr
vsrsclivinàst sis.

In àsr ZIsIIs lilsilit es still. In lcsrni-
gsn Morten lzs?veileln àie Luden Loselis

^8 Î8t môglîeti, l!a88 lier ôunàrat im kîsvlit wai-, riie Ka8lkf Initiative

tür liae Verbot au8iânàober poiitieober vrganieationen ?urûolî-
?uwei8en. ^tder 8îober i8t e8 eeine liringenlie ptiiobt, Vorkebrungen
zu tretten, liie liieee Initiative entbebrliob maoben.

vie tterau8geder lle8 8ckweizer-8piegsl8.
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Wahrheitsliebe und übertönen damit das

Missbehagen, das sie im Gedanken an die

Entführung Annemaries allmählich
beschleicht. Sorglich stellen sie den Puppenwagen

in einen schummerigen Winkel
und ziehen die gehäkelte Decke hinauf.

Nun hüpft Roseli mit einem Sträuss-
chen Schlüsselblumen herbei: « Da! » In
liebedienerischer Geschäftigkeit wird Ro-
selis Gabe an den Stickel gebunden und
der Puppe nachgeschickt.

«Hesch Freud?» ruft Roseli fragend.
Dann liest es einige zur Erde gefallene

Blumen zusammen, um sie seiner
Puppe zu bringen. Ein verzweifeltes
Suchen, ein Blick auf die schuldbewusst
aussehenden Buben — und ein gequältes
Mutterherz macht sich in ergiebigen
Tränen Luft.

« Brüel doch nüd eso », schimpft
Heiri, « du überchunnsch emel dy Babe
wider, der Landjeger het ja kä chlyni
Chind mih diheime! »

Aber das ist schwacher Trost für
Roseli. Was kann Annemarie unterdessen
nicht alles geschehen! Vielleicht behandelt

man sie auf unvernünftige Art und
Weise oder reisst ihr vor lauter Wut gar
den Kopf ab. Umsonst ist der Mann ja
schliesslich nicht im « Chefi ».
Sterbensunglücklich heult Roseli in sein weiss-
getupftes Scliürzchen.

Aber plötzlich stoppt es mit einem
abgrundtiefen Schluchzer. Was war das?
Hatte man in der Zelle nicht ein
Räuspern gehört? Die Buben bestätigen es

aufgeregt. Und wirklich — in die nun
eintretende Stille spricht klar vernehmlich

der Zelleninsasse : « Muesch nüd
briegge, Maiteli, dym Bäbeli gschieht
nüt! »

Die Kinder sperren vor Verwunderung

die Schnäbel auf wie hungrige
Spatzen. Sie haben auf Flüche gewartet
oder auf die unverständlichen Laute eines
Räuschigen, und nun spricht eine Stimme
wie sie ihre Väter in den besten Stunden
haben — klar, gütig. Die Buben verharren

in staunendem Schweigen.

Da schluckt Roseli resolut einen
Restposten Tränen und übernimmt die

Führung des Gesprächs.

« Isch es währli wahr? »

Der Mann in der Zelle lacht — ein
durchaus menschliches Lachen. Die Kinder

schauen sich vielsagend an.

« Warum lachsch? » will Roseli wissen.

Und als darauf nur ein neuerliches
Lachen antwortet, frägt es unsicher:

« Het em Annemarie ds Abefalle
nüt gmacht? »

Die Antwort ist seltsam genug:
« Nei, es het em nüt gmacht — ich

ha's ufgfange. »

Nun ist der Verwunderung erst recht
kein Ende — ein Mann, der im « Ghefi »

sitzt, fängt eine Puppe auf, damit sie sich

Eine kulturpolitische
Forderung

In ruhigen Zeiten lässt sich der knappe
Nachrichtendienst durch den schweizerischen
Radio verantworten. Heute nicht mehr. Fremde
Sender dringen stündlich, flutartig mit oft
unwahren, immer aber einseitigen Meldungen
und Berichten über die Grenze. Wir dürfen
nicht vergessen, dass der Radio auch in jenen
Gegenden unseres Landes gehört wird, die
nicht ihre täglichen Zeitungen haben. Diese
einseitige Aufklärung bedeutet eine ernste

Gefahr. Es ist dringlich erforderlich? dass ihr
unserseits, durch unser Radio? entgegengewirkt

wird.

Unverantwortlich ist, dass in diesen
Tagen durch den Telephonrundspruch
deutsche Programme übertragen wurden,
die, oft mitten in den angekündigten
Sendungen blutrünstige Tendenznach-
richten verbreiteten. Solang zwischen
den Musikstücken Nachrichten dieser
Art übermittelt werden, muss auf die
Durchgabe deutscher Programme unter
allen Umständen durch den schweizerischen

Telephon-Rundspruch verzichtet
werden.

Die Herausgeber des

«Schweizer-Sp iegels»
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Wakrkeitslisks unà ükertönen àamit àas

klisskekaAsn, àas sis im Dsàanken an àis
DntlükrunA Annemaries allmaklick ks-
scklsickt. 8orz;lick stellen sis àsn Duppsn-
wassn in sillöll scknmineriAsn Winkel
unà ?isksn àie Aökäkelts Decks kinaul.

klun küpItDoseli mit einem 8träuss-
cken 8cklüsselklumen ksrksi: « Da! » III
liskeàisneriscksr Desckälti^keit wirà Ho-
sslis Daks an àsn 8ticksl Askunàsn unà
àsrDupps nackZesekickt.

«Ilssck Dreuà?» rult Dosvli IraZsnà.
Dann liest es sinise 2ur Dràs ^slal-

lens Llumen Zusammen, llill sis seiner
Dupps ?u krinAsn. Din ver^wsilsltes Lu-
cken, sin llkck aul àis sckulàkswusst
ausssksnàen Luken — llllà sill Asczuältes
lVluttsrker? mackt sick in srAiski^en
Dränen Duit.

« Lrüel àoclr llûà eso », sckimplt
Deiri, « à ükerckunnsck enrel à^ Lake
wiàer, àer DsnàjeAsr ket ja kä ckl).'ni
Lkinà illili àiksims! »

^.ker àas ist sckwacksr Drost lür
Dossli. Was kann Annemarie untsràessen
nickt alles Asscksksn! Viellsickt kekan-
àelt man sis auk unvernünItiAS Vrt unà
Weiss oàsr rsisst ikr ver lanter Wut Aar
àsll DopI ak. Umsonst ist àsr lVlann ja
scklissslick nickt iin « Lksli ». 8tsrkens-
unZlücklick ksult Ikossli ill sein weiss-
Astupltes 8ckür?cksn.

^.ksr plöt^lick stoppt es mit einem
akArunàtielsn 8ckluck?er. Was war àas?
Datte man in àsr ?.slls niât ein Làu-
spsrn Askört? Die Luken ksstätiAsn es

aulAsre^t. Dnà wirklich — in àie nnn
sintrStsnàe 8tills sprickt klar verneinn-
lick àer ^slleninsasss: « kàuesck nnà
kris^Ze, klaiteli, à^m Läkeli Asckiskt
nüt! »

Die lkinàsr sperren vor Vsrwunàs-
rnnA àis 8cknäksl aul wie kunAri^e
8pat/en. 8is kaksn aul Dlücks gewartet
oàsr aul àie unvsrstânàlicksn Dante sines
DäusekiZen, nnà nnn sprickt sine 8timms
wie sie ikrs Väter in àsn ksstsn 8tullàsn
kaksn — klar, AÜti^. Die Luken vsrkar-
ren in staullôllàsin 8ckweiAen.

Da sckluckt Hossli resolut einen
Lsstpostsn Dränen nnà üksrnimmt àis
DükrunA àss Despräcks.

« Isck es wäkrli wakr? »

Der klann in àsr 2slls lackt — ein
ànrckans insnscliliclres Daclren. Die Xin-
àsr sckauen siclr vislsa^enà an.

« Warum, laclrsclr? » will Hossli wis-
sen. Dnà als àaranl nur ein neuerlickss
Daclren antwortet, Irä^t es unsiclisr:

« Dst em Vnnsmaris às Vlislalle
nüt Amaclrt? »

Die Vntwort ist seltsam ^snuA:
« I^sei, es lrst em nüt Amackt — ick

ka's ulAlanAö. »

l^lull ist àsr VerwmnàerunA erst reckt
kein Dnàe — sin lklann, àsr im « (lksli »

sit^t, län^t sine Dupps anl, àamit sie sick

Line Lulìurplllitisàe
LllrâerullA

öe^eutet eine e^n5te (?e-

ci^inA'/ic/ì e^/o^e^/iâ) i/î?-

nn5e^5eit6) nn5e^ ent^e^enA'e-

in e?ie.56N

^QFen ci«?n T'e/e'/i/i.sn, nnà/?/'nâ

Die ^e^an5Z'eöe/' cie5
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nicht wehe tut. Das ist ja Sie finden
keinen Ausdruck für das Wunderbare,
das sie leise anrührt.

Trotzdem verlässt Roseli den realen
Boden nicht. Durch die freundlichen
Worte ermuntert, tastet es vorsichtig
weiter:

« Wän i's nu wider hätt, es sött iez
dä halt öppe essä und dernah gu schlafe.»

Wieder ein Männerlachen, das man
sich eher aus einer sonnigen Stube, als
aus dem Dunkel einer Arrestzelle
herkommend denkt. Und dann die freundliche

Aufforderung: « Ja, dä müend ihr
mir halt schu helfe! »

« Jä wie? » reagieren die Buben
prompt.

Einen Augenblick bleibt es still.
Ungeduldig wiederholen die Buben ihre
Frage. Diesmal mit Erfolg.

« Händ er nuch Schnüer? »

« Sowiso », rufen die Buben erfreut.
« So chnüpfed all anenand, bis es e

ganz e langi Schnuer git. Dernah bindet
er a das ei Änd ä längliche Stei und wer-
fed dä zu mir yne. Das ander Änd vu der
Schnuer bhaltet er i der Hand und ziehnd,
wän ich ruefe. »

Nun wird fieberhaft gearbeitet.
Immer wieder vergleicht man die erforderliche

Länge der Schnur mit dem bereits
erzielten Resultat. Nachdem sämtliche
Hosensäcke ihre Schätze hergegeben und
dennoch die Länge des Rettungstaues
ungenügend erscheint, stellt Roseli ihre beiden

roten Haarmaschen zur Verfügung,
allerdings unter der Bedingung, dass man
sie an dem Ende verwende, das man in
den Händen behält.

Endlich ist es soweit. «Achtiiig»,
rufen die Buben. In zielsicherm Schwung
wirft Köbi, als der Grösste, den Stein
durchs Gitter. « Der reinscht Teil » denkt
stolz Köbis jüngerer Bruder.

Aber leider hat Köbi doch nicht
ganz so präzis gearbeitet wie Teil. Eine
zerschmetterte Glühbirne war nicht im
Programm. Nun wird die Sache brenzlich.

« Mer haued's gschyder », raten die
Ängstlichem. Aber da wehrt sich Roseli
— zuerst will es sein Kind zurückhaben.

Aus der Zelle kommt glücklicherweise

die Meldung: « D'Poppe isch
aabunde, ihr chänd zieh! »

Ohne Versäumnis und mit einem
Kraftaufwand, der eine kleinere Kirchenglocke

emporgerissen hätte, ziehen die
Knaben an der Schnur. Mit einem
hysterischen Ruck erscheint Annemarie am
Gitter. Ihre Querlage macht erst einige
Schwierigkeiten, aber ihr schmiegsames
Wesen bewahrt sie vor Schaden. Roseli
hält sein Schürzchen auf, für den Fall,
dass rund ein Dutzend Bubenhände nicht
vermöchten, die geliebte Tochter
aufzufangen.

« Tangge vilmal », ruft es beglückt,
nachdem ein blitzschneller Untersuch
bestätigt, dass Annemarie nichts geschehen
ist.

Nun finden es die Buben an der
Zeit, zu verschwinden. Sie erinnern sich
lebhaft der peinlichen Umstände, die mit
dem Ersatz nicht ausgebrannter
Glühbirnen verbunden sind.

Roseli bettet noch liebevoller als
sonst seine Puppe, um sie für die
ausgestandenen Strapazen zu entschädigen.
Dann strebt auch es heimzu. Schon hat
es den Wagen in die Fahrrichtung
gebracht, als ihm durch Schritte in der
Zelle plötzlich zum Bewusstsein kommt,
dass für einen das Abenteuer noch nicht
beendet ist. Die zerbrochene Glühbirne
beschäftigt nun, auch seine Gedanken. Es
lässt die Stoßstange fahren, formt seine
Händchen zum Schallbecher und ruft,
indem es sich auf die Zehenspitzen stellt,
mit verhaltener Stimme :

« Du — du muesch es halt dä em
Landjeger säge, du sygisch es nlid gsi,
wän er wege der Bire mit der chybet! »

Ein wehmütiges Lachen geht unter
im Gekreisch des davonrollenden Puppenwagens.
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niât vede tut. Dus ist zu. 8ie kinàen
deinen ^.usàrued kür àas Wunàsrdare,
àas sis leise anrüdrt.

Lrot?àsm verlässt Loseli àen realen
Loàsn niedt. Durcd «lis krsunàliedsn
Morte ermuntert, tastet es vorsicdti^
vsiter:

« Wan Ls nu viàsr dätt, es sött ie?
clä dalt öpps essä uncl àernad ^u sedlake.»

Wiscler sin Männerlacden, àas man
sied süsr aus einer sonnigen 8tude, als
aus àem Dundel einer Vrrsst?ells der-
dommenà àendt. Dnà àann clis kreunà-
lieds VukkorclsrunA: « la, àâ mûenà idr
inir dalt scdu dslks! »

« lä vie? » reagieren àie Luden
prompt.

Linen VuAsndlied dlsidt es still. Dn-
AsàulàiA vieàsrdolsn clie Luden idre
Lra^s. Diesmal mit Lrkol^.

« Llânà er nucd 8cdnüer? »

« 8oviso », rulen àie Luden erlrsut.
« 80 cdnûpkeà all ansnanà, dis es s

Aan? e lanZi 8ednuer Ait. Dernad dinàst
er a àas si ^.ncl ä länZlieds 8tei uncl ver-
keà clä ?u mir )ms. Das anàsr ^.ncl vu clsr
8cdnusr ddaltet sr i àsr llancl uncl xiednà,
vän led rusks. »

dlun viril kiederdakt Zsardsitet. km-
mer viecler vsr^leicdt man àie erkoràer-
lieds DänAe àer 8ednur mit clem dsrsits
erhielten Lesultat. dlacdàsm sämtlicde
Dossnsäcde idre 8cdät?s der^sAedsn uncl
clsnnocd àie LänZs àss LettunAstaues un-
AönÜAencl srscdeint, stellt Iloseli idre del-
àen roten Daarrnasedsn ^ur Verkü^unA,
allerclinAS unter àsr LsàinZunA, àass man
sie an clem Lncls vervenàs, àas man in
àen Llänclsn dsdält.

Lncllicd ist es sovsit. «VcdtiÜA»,
ruken àie Luden. In ?ielsicdsrm 8edvunA
virkt Köln, als àer Drosste, àen 8tein
àureds Ditter. « Der reinscdt l'en » àsndt
stol? Lödis jüngerer Lruàsr.

^.der leiàer dat lvödi àocd niedt
^anx so pràis Aeardeitet vis Lsll. Lins
?srscdmettsrts Dlüddirns var niedt im
Lro^ramm. Hun virà àie 8acds drsn^licd.
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« lVler dausà's ^scdyàer », raten àie
àrAstlicdsrn. Vder àa vedrt sied Lossli
— Zuerst vill es sein Ivinà xurücddadsn.

Vus àsr ^slls dommt Alücdlicder-
vsiss àie lVlslàunA: « D'Lopps iscd
aadunàe, idr cdanà ^ied! »

Ddns Versäumnis unà mit einem
Kraktaukvanà, àer sine dlsiners Lircdsn-
Alocde smporAsrisssn dätts, mieden àie
Lnadsn an àsr 8cdnur. lVlit einem d^ste-
risedsn Lucd srscdeint Annemarie am
Ditter. Idre ()usrIaAe macdt erst einige
8edvisrÌAdsiten, ader idr scdmisAsames
Wesen dsvadrt sie vor 8cdaclen. Loseli
dält sein 8cdürxeden auk, kür àen Lall,
class runà ein Dcàencl Ludsndànàs niedt
vsrmöcdten, àie Asliedte Locdter auDu-
kanten.

« LanA^s vilmal », rukt es de^luedt,
nacdàem ein dlitxsednellsr Dntsrsued de-

stäti^t, àass Vnnsmarie nicdts Asscdsden
ist.

dlun kinàsn es àie Luden an àer
^sit, xu vsrscdvinàsn. 8ie erinnern sied
lsddakt àsr psinlieden Dmstânàe, àie mit
àsm Lrsat? niedt aus^edranntsr Dlüd-
dirnen vsrdunàsn sinà.

Lossli dsttet noed liedevoller als
sonst seins Luppe, um sis kür àie ausAS-
stanàensn 8trapa?sn ?u sntscdâàiAsn.
Dann stredt aucd es dsim?u. 8edon dat
es àen Wa^en in àie LadrricdtunA ^e-
dracdt, als idm àurcd 8cdritts in àer
^slls plöt^licd ?um Levusstsein lcammt,
àass kür einen àas Vdsntsuer noed niedt
dssnàst ist. Dis ^erdrocdsns Dlüddirns
descdäktiAt nun aued seins Dsàandsn. Ls
lässt àie 8toöstanAe kadrsn, kormt seine
Dânàcden ?um 8cdalldscder unà rukt,
inàsm es sied auk àie ^sdenspit^en stellt,
mit vsrdaltensr 8timme :

« Du — àu mussed es dalt clä ein
DanàjsAsr saxe, àu seised es nûà Asi,
vän sr ve^e àer Lire mit àer ed)cdet! »

Lin vedmütiAss Daeden Aedt unter
im Dsdreised àss àavonrollsnàen Luppen-
va^sns.
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